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K"' 1 *t«l«i«<m i»slich Msata , as »geri.>» , « «« 1 %. 18 Sr. ; durch die Post be^ ,e »
» 2. m ix. Mittwoch 1 . Januar g*Jsr&WMsg» 5Sft :

die *rts«rteae PetttMe oder der«
Hanta * Kreuzer . 1873

Einladung znin Abonnement.
Für das erste Quartal des nächsten Jahres bit¬

ten wir die Bestellungen gefälligst rechtzeitig
zu machen , indem die Nichtbestellung des
Blattes als Abbestellung angesehen wird .
Man abonnirt auswärts bei den betreffenden
Postanstalten oder den Landpostboten ;w für die Stadt Karlsruhe und nächste Um -E
g egend kann die Bestellung im Bureau der
Expedition , Adlerstr . Nr . 2ß , Eck der Zähringer
Straße , oder bei den Austrägern gemacht wer¬
den . Den hiesigen verehrlichen Abonnenten , welche
nicht ausdrücklich abbestellen , wird das Blatt als
weiter abonnWWr das neue Quartal nach wie vor
zugetragen . tl

Der Preis des Blattes ist, Postauffchlag einbe¬
griffen , v i e r t el j ä h r i g 1 fl . 52 kr. ; für Karlsruheund die nächste Umgebung wie bisher . Alle
Postanstalten des In - und Auslandes nehmen Be¬
stellungen auf den Badischen Beobachter an .

Da der Bad . Beobachter , das Hauptorgan der
kathol . Volkspartei Badens , zu den verbreitetstenBlättern des Landes gehört und in den weitesten
Kreisen gelesen wird , empfiehlt derselbe sich zur Ein¬
rückung von Anzeigen aller Art . Die Einrückungsge¬
bühr beträgt für die gespaltene Petitzeile oder de¬
ren Raum vier Kreuzer . Größere und mehrmals
wiederholte Inserate erhalten einen angemessenenRabatt .

Karlsruhe , den 14 . Dec . 1872 .Die Redaction des Bad . Beobachters .

* Rückblicke .
i .

Das Wiegenfest des Christenthums — Weih -
nachten — ist vorüber und schon nahen die Drei¬
könige , um ihre Huldigungen — sehr unähnlich un¬
serer Zeit — dem Wort , das Fleisch geworden ,darzubrrngcn ; die flimmernden unv tanzenden Licht¬lein sind erlöscht und der ernste Sylvester , der auchden letzten Zauber liebreizender Poesie verwischt ,verlangt mit dumpfem Glockenschlag die stille Ein¬
kehr in sich selbst , die Rechenschaft über das Ver¬
gangene , — er bringt die süße wie die bittere Er¬
innerung , er müht sich umsonst ab , den Schleier der
Zukunft zu zerreißen . Auch wir wollen ihn nichtzu lüften versuchen , — wir wollen uns fern haltenvon aller Conjecturalpolitik und heute mit dem Dich¬ter sagen :

„ Politisch Lied — ein garstig Lied !"

Wir wollen sogar noch mehr gegen die Journa¬
listik sündigen , — wir haben im Gegensatz zu un¬
serer sonstigen Gewohnheit , im Gegensatz zu allen
unseren Collegen in der Presse die verbrecherische
Absicht , kein Wort der Erinnerung an das verflos¬
sene Jahr zu knüpfen : es soll uns mit seinen häß¬
lichen Auswüchsen politischer Verfolgungen und ge¬
hässiger Leidenschaften die festliche Stimmung nichttrüben , der wir uns heute hingeben , ohne Bitterkeit
über Vergangenes , ohne ängstliches Zagen ob einer
ungewissen Zukunft . Hinweg für heute mit dem
Gezänke der Tagespolitik ! Selbst der Zorn Zollverbannt sein gegen ein entartetes Mamelukenthüm ,das die Freiheit im Munde führt und sich mit Be¬
gierde in die Knechtschaft stürzt :

„0 Weh ! hinweg und laßt mir jene Streite
Bon Sclaverei und Tyrannei bei Seite , —
Mich langeweilt 's ; denn kaum ist 's abgethan ,So fangen sie von vorne wieder an ,Und Keiner merkt , — er ist doch nur genecktVom Asmodäus , der dahinter steckt :
Sie streiten sich , so heißt 's , um Freihcitsrechte ,Genau beseh ' n , sind ' s Knechte wider Knechte !"

Laßt uns vielmehr heute in die große Todten -
halle der Vergangenheit , treten , nicht um dort Trost
zu suchen für die Mühsale der Gegenwart , sondernum in ihren Räumen das Rauschen der Zeiten zuvernebmen , — es wird in unseren Herzen gar man¬
chen Widerhall finden . —

Wir verweilen .nicht beim Eintritt des Christen -
thumS in die Weltgeschichte , — es genügt uns zuwissen , daß das klassische Alterthum mit all ' seiner
hochgepriesenen Cultur die Sehnsucht des menschli¬
chen Herzens unbefriedigt ließ . „ Thauet , Himmel ,den Gerechten "

, und die Fesseln der Scla¬
verei fielen und das Weib wurde in seine
natürlichen Rechte wieder eingesetzt ! „ Wiedort , wo der Rheinfall toset "

, sagen wir mit einem
i bekannten Geschichtschreiber , „und das Gewässermit den alten schwarzen Klippen kämpft , ruhig ein
Regenbogen steht , wie ein Geist ewigen Friedens ,

, so erscheint im Sturme der Völkerwanderung das
! Christenthum . " Kaiser C onst antin , begreifend ,
j daß im Kampfe gegen die weltbewegende Idee das
j Römerreich zu Grunde gehen müsse, schlug den um¬
gekehrten Weg seiner Vorgänger ein : er nahm die
neue Lehre zu Gnaden au , aber aus die römische
Herrschaft , als auf ein altes Reis , konnte man die
junge Pflanze nicht pfropfen . Die alten römischenKaiser hatten den Untergang des Christenthums ge¬plant , weil es ihrem Weltreich gefahrbringend im
Wege stand und die Nationalkirche bedrohte ;Constantin wollte die neue Religion der Christen

Neujahr .
Die Erde hüllt schon dämmerndes Umnachten ,Am klaren Himmel strahlt der Sterne Pracht !
In tiefem Frieden ruhet diese Erde ,
Ans - der manch '

Herz in Lust und Thränen wacht ! —
Vom Thurme tönt die hehre Glockenstimme ,Dem Jahre ruft den Abschiedsgruß sie zu .
Sie singt den Freuden , die mit ihm nun schwinden ,So auch dem Leid ein Lied zur stillen Ruh .
ES blicket wohl manch gläubig Menschenauge
In dieser Nacht zu jenen Sternen auf ,Und von den Sternen schaut ein Aug hernieder
Auf dieser Erde wechselvollen Lauf .
Es schaut herab aus strahlende Paläste ,Von Lichtcrschmuck , von Festesglanz verschönt ,Wo Freude nur den lichten Rauin durchschwebet ,Wo voll und rein das Lied des Glückes tönt .Es schaut herab auf liebliche Gestalten ,Es sieht der Jugend glücklich - frohe Schaar ,Wie bei dem Ruf der ersten Glockenstimme
Die Herzen jubeln : „Glück iu 's neue Jahr !"
Es schaut herab i .. eine dunkle Kammer ,Wo Armuth wohnt und bleicher, düst ' rcr Gram ;Wo trauernd eine Menschechele schmachtet ,Seit über sie der Fluch des Elends kam .(Es schaut sie an , die schwermuthZvollen Züge ,Wie alles Glückes , aller Hoffnung baar ,
Doch einmal noch beim Klang der Glockenstimme

Die Lippe fleht : „ Gib Herr ! ein bess' reS Jahr !" —
Es schaut herab , das milde Gottesauge
Aus seines HimmekS ewig reinem Licht ;
Es hört den Wunsch , der froh dem Glück entströmet , —
Es hört das Fleh 'n , das bittre Armuth spricht .
Es schaut sie an , sie Alle die da weinen ,
Und von des Himmels ew '

gem Hochaltar
Ertönt ein Wunsch , der beste für uns Alle :
„ Gesegnet sei düs neue Friedensjahr !" —
Die Erde hüllt schon dämmerndes Umnachten ,
Noch Hab ' ich still des Lebens Bild beschaut ,
Da tönt auch für mich die Glockenstimme
Vom Dom herab , mit heilig ernstem Laut !
Sie spricht vom Frieden , der die Welt beseligt , —
Sie spricht von Liebe , zart und wunderbar ;
D 'rum wünsch auch ich mit dieser Glockenstimme
Den Frieden Allen für das neue Jahr ! —

Freiburg . Anna Renz .

(Kunst gegen Kunst .) Amerikanische Blätter , die ihr
Publikum auf jede Weise und häufig auch mit gänzlich er¬
fundenen Scenen zu erlustigen suchen , bringen nachfolgende
Geschichte : „Der Mcisterweiner der Vereinigten Staaten , Ed¬
ward Hartmann aus Chigaco ist nach New -Aork gekommen ,um förmliche Aufführungen im Weinen zu geben und eine
Wette von 560 Pfund zu halten , daß er länger als irgend
ein Christenmensch zu weinen vermöge . Er stieg im Gusthof
French ab , .und der Zufall fügte ts , daß er ein Zimmer ne¬
ben dem Lachkünfiler mit dem Schelmennamen Langsing Bill

in den Dienst des Staates nehmen und der Kirchedie Stellung einer römischen Weltreligion zuweisen.Aber zu so hohem Beruf war das römische Reichnicht mehr angethan , die Wiege des Christen¬thums mußte den lasterhaften Händen eines entar¬teten Volkes entrissen und in die Huth unverdor¬bener Naturvölker gestellt werden , — die Germa¬nen treten aus den dunklen Tannenwäldern , zer¬schlagen das alte Gebäude mit naturwüchsiger Kraft ,was wahr und groß aus einer untergehenden Welt
noch geblieben , in sich ausnehmend , werden sie die
Vorfechter des glänzenden Sternes , der im Orient
aufgegangcn , und an der Hand der kath . Kirche füh¬ren sie sich als erste Nation der Welt ein . DerTannen - und Eichenwald fällt unter der Axt des
Priesters und unter seiner Leitung fügt sich dasGebälk zur traulichen Wohnung , der Pflug gräbtseine Furchen in die Erde und reicher Lohn der Ar¬beit , in Verbindung mit der steigenden Liebe zu ver¬
feinerter Lebensweise , wird dem Neubekehrten zuTheil . Er weiß , wem er es dankt , — er sieht und
fühlt es täglich , daß die Kirche eine cultur -
freundliche Macht ist . Warum sollte er daher
nicht freudig Mitwirken beim Bau der Klöster , die
ihre gastlichen und schützenden Thore dem Armenund Verfolgten öffnen , die in ihrem Innern die
Kenntnisse des praktischen Lebens wie der Wissen¬
schaft bergen , um damit die Vermittlerinnen zu wer¬den zwischen einer untergehenden und einer neu auf¬strebenden Culturwelt ? Die Kirche hat ihn daswilde Leben draußen vergessen machen und ihn warm
gebettet am heimischen Herd ; aber sie hat ihm nichtvöllig alle Erinnerungen geraubt , — am Wiegenfeste seines Erlösers , in der gnadenvollen Nach >, ,holt er das ewig grüne Reis des Tannenbaume s
herein unter sein Dach , und die Lichter , mit dene ner zu Ehren des Christkindes ihn schmückt , sind ih mdie Symlole der leuchtenden Sterne , die über bin
düstern Walde , seiner alten Heimarh , strahlen . - -

Wir weilen nicht lange bei der äußeren Geschichr e,die uns zu weit führen würde ; es sind nur flüchtig e
Schattenrisse , die an uns vorüberziehen dürfen . Das '
christliche Samenkorn war aufgegangen , — selbstder H unn ensturm konnte es nicht mehr zertreten .Ein Papst der katholischen Kirche war es , der Kn
Barbaren Einhalt that , dessen Wort und Wesen so
gewaltigen Zauber auf die „ Gottesgeißel " übte '. Und
die zarte Pflanze wuchs kräftig heran nntbr dem
schützenden Schwert der Franken : es war d'ie Zeit
ausgehender Größe und Herrlichkeit für Staat und
Kirche von dem Tage an , wo der trotzige Klod -
wig sich vor dem Kreuze auf die Kniee warf , bis
bekam . Letzterer begann auch sofort , nachdem er seinen Nach¬
bar des frühen Morgen ? entsetzlich schluchzen hörte , seine
Kunst damit , daß er wie verrückt lachte . Ungefähr eine Vier¬
telstunde hatte das seltsainc Duett gedäuert , als die beiden
Künstler wechselseitig die Zimmerthüren öffneten und , ihr La¬
chen und Weinen noch immer fortsetzend , sich gegenüber stan¬
den . Selbstverständlich wurde der ganze Corridor rebellisch ;
alle Passagiere verließen ihre Zimmer und machten bald , je
nach ihrem Temperamente , Chorus mit dem Lachenden oder
Weinenden . Langsing Bill , im Grunde des HerzenS sehr gut -
müthig , nahm schließlich den trostlosen Kummer seines Nach¬
bars so ernst , daß er vom unbändigsten Lachen in ein maß¬
loses Weinen umschlug und buchstäblich Ströme von Thränen
vergoß . Das hatte zur Folge , daß der Mcisterweiner gleich¬
falls seine Rolle aufgab und in lang anhaltendes schallendes
Gelächter ausbrach . Dieser Scenenwechsel hatte die weitere
Folge , daß auch die Umstehenden in dem Corridor , zumal sie
erkennen konnten , daß die Beiden es auf gegenseitige Täu¬
schung abgesehen hatten , selber wieder die Rollen wechselten ,
und bald lachten / bald weinten . Ein Kellner des Hauses ,
welcher die noch seltenere Kunst verstand , mit dem einen Auge
lachen und mit dem andern weinen zu können , klärte das
Räthsel auf und setzte zugleich den Mcisterweiner in ' s Klare ,
daß er seine Wette von 500 Pfd . durch den Lachkünstler , den
er absichtlich neben ihm einlogirle , verloren habe . "

— In einem sächsischen Provincialblatt befindet sich fol¬
gendes Gesuch : „ Ein erfahrenes Stubenmädchen , als solches
schon fnngirt , im Plätten und Serviren bewandert , sucht ein
in der Nähe gelegenes Ritteögut . "



ijg denkwürdigen Weihnachtsfeste , wo
Große das Kaiserthum des römischen
in der deutschen Nation wiederherstellte
olk bei der Krönung „ Heil dem Augustus "

Es war die Zeit , wo Staat und Kirche
Harmonie zusammenledten , wo die Größe
beider sich wechselseitig bedang , wo die

‘ Langobarden die ewige Stadt nicht be-
;ett.
> nicht immer so , — es kamen der Kämpfe
d von weltbewegender Art , die das gute
men zwischen Kirche und Staat erschütter¬
war ein unseliger Principienkampf für den

;n der verblendete Heinrich IV . mit un -

Leichtsinn heraufbeschwor , und wen » er
aossa gehen mußte , so war nicht der Papst
ann , der ihn meisterte , sondern seine Zeit

, die ihn vor dem Richterstuhl des Vaters
riftenheit zur Rechenschaft zog . Wohin hät -

) die schwer mißhandelten Sachsen um Hülfe
•x Noth wenden sollen, wenn nicht zu dem ,
!ein Macht besaß die Tyrannen zu schrecken
l dem die Bölkerfreiheit ihren kräftigsten Ver -
er fand ? Ja , freuen wir uns heute noch des
!, den Gregor in Canossa errungen , — es
il Sieg des im Papfttyum des Mittelalters
lerten demokratischen Princips über die schran -

Herrschergewalt , und freuen wir uns doppelt ,
: in Voraussicht noch schwererer Kämpfe durch
Verfügungen über den Cölibat den Katholicis -
vor dem Zubücksinken in das Nationalitäts -
tthmn der alten heidnischen Zeit rettete ,

es die Hohenstaufen ans dem Grabe herauf -
chwören gedachten .

Allocution Papst Pius IX . ,
lteu im Vatikanischen Palast e am 23 . Le¬
ier M72,vor den versammelten Cardinälen

der hl . römischen Kirche .
Ehrwürdige Brüder !

Der gerechte und barmherzige Gott , dessen Rath -
lüsse unergründlich , und dessen Wege unerforsch -
i) sind , läßt gegenwärtig diesen hl . Stuhl und
tt demselben die ganze hl . Kirche unter einer lan -
m und heftlgen Verfolgung seufzen. Es har sich
ie Uns und Euch , Ehrwürdige Brüder , bereitete

^age sücwahr nicht zum Besseren geändert , sondern
cher von Tag zu Tag verschlimmert , seit der Occu¬
patio » unserer Provinzen , und besonders seitdem
diese erhabene Stadt vor mehr als zwei Jahren
Unserer väterlichen Herrschaft entzogen wurde . Die
fortdauernde Erfahrung hat gelehrt , mit wie gro¬
ßem Rechte von den ersten Anfängen dieser durch
> ie Machination gottloser Secten hervorgebrachten
und durch deren Anhänger , die sich der Herrschaft
bemächtigt haben , vollendeten und durchgeführten
Verfolgungen Wir oft in Unseren Allocutionen und
apostolischen Schreiben unumwunden versichert ha¬
ben , daß aus keinem anderen Grunde die Hoheits -
rechte Unserer weltlichen Macht mit solcher Anstren¬
gung angegriffen worden seien, als weil auf jenem
Wege , wenn es möglich wäre , die geistliche Macht ,
in welcher die Nachfolger des hl . Petrus hervor¬
leuchten , zur Vernichtung gebracht und die katho¬
lische Kirche und Christi Namen selbst , der in ihr
lebt und herrscht , ausgetilgt werden soll.

Es ist dies zwar auf bas Klarste nach allen
Seilen hin durch die feindseligen Handlungen der
subalpimschen Regierung dargetyan ; aber vor Allem
m jenen ungerechten Gesetzen, durch welche sowohl
die Geistlichen von den Altären hinweggerissen und
ihrer Immunität beraubt , zum Kriegsdienste beru¬
fen , als auch die Bischöfe von dem ihnen zustehen-
den Amte des Jugendunterrichtes entsetzt und viel¬
fach ihrer eigenen Seminarien beraubt worden sind ;
dennoch wird Uns der Beweis für jenen Plan deut¬
licher noch als bisher jetzt dargelegt . Und in der
That : nachdem in dieser Stadt selbst vor Unseren
Augen mehrere religiöse Genossenschaften verjagt
und sogar ans gewaltsame Weise aus ihrem Eigen -
Ihnm vertrieben , deren Güter mit den schwersten
Steuern belegt und nach Willkür der Weltlichen
Gewalt veräußert worden sind , ist nunmehr bereits
der sogenannten legislativen Versammlung ein jenem
andern nicht unähnliches Gesetz vorgelegt worden ,
welches ungeachtet Unserer Warnungen und nach¬
drücklichsten Verurtheilunzen die für die übrigen
Gebietstheile Italiens allmählich zu bewerkstelligende
Auflösung verlangt und auch in diesem Centrum
des katholischen Glaubens die religiösen Körper¬
schaften zu vernichten , die Güter der Kirche dem
Flscns zuzusprechen und sie der öffentlichen Ver¬
steigerung zu unterwerftn die Aufgabe hat . Nun
trifft aber jenes Gesetz — wenn ein solcher mit dem
natürlichen , mit dem göttlichen und dem gesellschaft¬

lichen Rechte im Widerspruch stehender Beschluß
überhaupt mit dem Namen „ Gesetz " beehrt werden
darf — viel ungerechter und verhängnißvoller Rom
und die umliegenden Provinzen . Denn tiefer und
schmerzlicher verwundet es die Rechte und Besitzun¬
gen der ganzen Kirche , indem es die Quelle selbst
der wahren socialen Cultur zum Versiegen zu brin¬
gen sucht, welche die Ordensleute mit großartiger
Arbeit und gleicher Ausdauer und Hochherzigkeit
nicht allein in unseren Gegenden anregten und zur
Vollendung führten , sondern auch den fremden und
verwilderten Völkerschaften unter Nichtachtung aller
Schwierigkeiten , Gefahren , Mühseligkeiten , ja des
Lebens selbst zugänglich gemacht haben und ferner¬
hin zugänglich machen ; und schließlich widerstreitet
es vorzugsweise den Verpflichtungen und dem Rechte
unseres Äpostelaintes .

Wenn aber die religiösen Körperschaften vernich¬
tet oder zur Ohnmacht gezwungen sind , wenn der
Weltclerus zur Dürftigkeit verurtheilt und der mi¬
litärischen Conscription halber selten geworden ist,
werden nicht allein hier , wie anderswo , diejenigen
vergebens verlangt werden , welche dem Volke das
Brod des Wortes brechen , welche den Gläubigen
die Sacramente spenden , welche die Jugend unter¬
richten und sie gegen die unzähligen Nachstellungen
sichern , die derselben täglich bereitet werden ; son¬
dern auch dem römischen Hohepriester werden die
Hilfsmittel entzogen werden , deren er als oberster
Lehrer und Hirt zur Leitung der ganzen Kirche so
sehr bedarf ; die Beraubung der römischen Kircke
wird aber diejenigen Güter wegnehmen , welche mehr
als durch die Stiftungen unserer Landsleute , durch
die Freigebigkeit aller Katholiken zusammengebracht
und in diesem Mittelpuncte der Einheit begründet
wurden ; und so wird das , was dem Nutzen und
der Ausbreitung der gesammten Kirche geweiht
war , auf gottlose und verkehrte Weise zum Gewinnfte
der außerhalb derselben Stehenden verwendet .

So hatten Wir denn kaum in Erfahrung gebracht ,
daß ein anderer von den Ministern dcr subalpim -
schen Regierung der legislativen Versammlung den
Entschluß , ihr ein derartiges Gesetz vorzulegen , kund
gegeben habe , als Wir sofort den ungeheuerlichen
Character desselben durch den Brief vom 16 . Juni
dieses Jahres an Unseren Cardinal - Staatssecretär
näher bezrichneten und ihm austruzen , daß er diese
neue Uns bedrohende Gefahr , wie die übrigen , welche
Wir bereits erdulden , den bei diesem hl . Stuhle
accreditirten Gesandten der auswärtigen Mächte
cmzcizen möge . Als aber das angedrohte Gesetz
bereits Angebracht war , erheischte die Pflicht Unse¬
res Apostelamtes vor Allem , daß Wir die schon
früher angebrachten Beschwerden vor Euch , ehrwür¬
dige Brüder , und vor der ganzen Kirche mit er¬
hobener Stimme wiederholten , wie Wir es denn
auch wirklich gethan haben . Daher verdammen
Wir diese vermessene That im Namen Jesu Christi ,
dessen Stelle Wir auf Erden vertreten und verwer¬
fen, kraft der Autorität der hl . Apostel Petrus und
Paulus und Unserer ' eigenen jene Vorlage zugleich
mit jedem beliebigen Entwürfe eines Gesetzes, wel¬

ches sich die Gewalt anmaßt , die religiösen Körper¬
schaften zu Rom und in den umliegenden Provin¬
zen zu beorücken , zu belästigen , zu vermindern , zu
unterdrücken , daselbst die Kirche ihrer Güter zu be¬
rauben , dieselben dem Fiscus zuzusprechrn oder auf
andere Weise zu veräußern .

Daher verkünden Wir schon jetzt als ungiltig , was
immer gegen die Rechte und das Patrimonium der
Kirche unternommen werden soll ; als überhaupt
nichtig erklären Wir jegliche Aneignung der geraub¬
ten Güter , unter welchem Titel sie auch immer ge¬
schehen möge , gegen deren Veräußerung dieser apo¬
stolische Stuhl zu reclamiren niemals aufhören wird .
Die Urheber und Begünstiger jenes Gesetzes aber
mögen sich der geistlichen Censuren und Strafen er¬
innern , mit welchen die apostolischen Constitutionen
die Angreifer auf die Rechte der Kirche in der
Weise belegen , daß sie denselben von selbst verfal¬
len ; und indem sie mck ihrer Seele , die durch jene
geistlichen Fesseln gebunden ist , Erbarmen haben ,
mögen sie aushören , den Zorn am Tage des Zor¬
nes

'
und dcr Offenbarung des gerechten Urtheiles

Gottes auf sich zu häufen .
Aber der bitterste Schmerz , der Uns erfüllt we¬

gen dieser und anderer Ungerechtigkeiten , welche der

Kirche in Italien allenthalben zugefügt werden , wird
außerdem nicht wenig erhöht durch die heftigen Ver¬

folgungen , denen sie anderswo unterworfen ist ; am
meisten aber in dem neuen deutschen Reiche, wo
nicht allein mit geheimen Machinationen ^ sondern
auch mit offener Gewalt daran gearbeitet wird , sie
von Grund aus umzustürzen . Männer ^, die nicht
allein unsere heiligste Religion nicht bekennen , son¬
dern sie nicht einmal kennen , maßen sich die Macht

/ '

an , die Dogmen und die Rechte der kathol . Kirche, - .
abzugrenzen . Und während sie dieselbe hartnäckig (

“
.7 ,

'

mißhandeln , tragen sie kein Bedenken , ohne Sdjeu
* "V ,

zu behaupten , daß ihr kein Schaden von ihnen zu - ■ '
gefügt werde ; ja sogar Verleumdung und Spott
fügen sie zum Unrecht hinzu und schämen sich nicht ,
die Schuld an der wüthenden Verfolgung den Ka¬
tholiken zuzuschreiben , indem sie die Bischöfe , den ch
Klerus und das gläubige Volk anklagen , weil sie
nicht die Gesetze und den Willen dcr weltlichen Macht
den geheiligten Geboten der Kirche vorziehen wollen .
Mögen doch die Männer , welche die öffentlichen
Angelegenheiten leiten , durch die tägliche Erfahrung
belehrt , sich endlich sagen , daß Niemand von ihren
Unterthanen sorgfältiger de m Kaiser aibt . was des
Kaisers ist, als die Katholiken , Hd zwar vorzüglich
deshalb , weil sie sich gewissenhaft bestreben , Gott ^
zu geben was Gott es ist ."^DensMen Weg , wie das deutsche Reich , scheint
die weltliche Autorität in einigen Cantonen der
Schweiz eingeschlagcn zu haben , theils durch Ent¬
scheidungen in Betreff der Dogmen des katholischen
Glaubens , theils durch Begünstigung der Apostaten A
oder durch Eingriff in die Ausübung der bischöflichen *

Gewalt . Die Neuerung des Genfer Districts aber ,
welche trotz der durch feierlichen Vertrag übernom¬
menen . Verpflichtung , die katholische Religion in
ihrem Territorium zu bewahren unkn zu beschützen,
in den vergangenen Jahren bereWMinige der Au¬
torität und

'
der Freiheit der KirHM feindselige Ge¬

setze erlassen , hat neuerdings die katholischen Schulen
unterdrückt und einige von den religiösen Corpora -
tionen vertrieben , andern die gesetzmäßige Lehrer -
laubniß entzogen ; in jüngster Zeit aber strebt sie
die Autorität zu vernichten , welche seit mehreren
Jahren der ehrwürdige Bruder Caspar , Bischof
von Hebron , dort rechtmäßig ausübt , und ihn
seines Pfarreinkommens zu berauben ; ja sie ist so
weit gegangen , daß sie durch öffentlichen Aufruf die
Bürger zu verlocken suchte, in schismatischer Weise
dies kirchliche Regiment umzustürzen .

Schweres auch erduldtt die Kirche von der welt¬
lichen Macht im katholischen Spanien . Wir haben
nämlich erfahren , daß neulich ein Gesetz über die
Dotation des Clerus vorgelegt und von der legis¬
lativen Versammlung gebilligt ist, durch welches nicht
allein die feierlich eingegangenen Verträge gebrochen ,
sondern jegliche Norm des Rechtes und der Gerech¬
tigkeit mit Füßen getreten wird . Wie dieses Gesetz ,
welches darauf hinausgeht , die Bedürftigkeit und
die Dienstbarkeit des Clerus noch zu verschärfen und
das Unheil zu erneuern und zu vermehren , was
jener herrlichen Nation in den letzten Jahren
durch eine beklagenswerthe Reihe von Acren der

Regierung zur Untergrabung des Glaubens und der

kirchlichen Disciplin zugefügt wo - den , bereits Unsere
ehrwürdigen Brüder , die spanischen Bischöfe , zu den

gerechtesten und ihrer Festigkeit durchaus würdi¬

gen Beschwerden veranlaßt hat , so fordert es nun¬
mehr auch Unsere feierliche Beschwerde heraus .

Trauriges würde auch zu erwähnen sein von

jener kleinen aber übermüthigen Schaar der armeni¬

schen Häretiker , welche vornehmlich zu Constanti -

nopel durch kühne Betrügerei und Gewaltthätigkeit
die viel zahlreichere Zahl derjenigen zu unterdrücken

sucht, die in Pflicht und Glauben beharrlich geblie¬
ben sind . Unter lügnerischer Anmaßung des katho¬
lischen Namens verharren sie in ihrer Empörung
gegen Unsere Autorität und ihren rechtmäßigen
Patriarchen , der durch ihre Umtriebe verjagt ist und
als Verbannter zu uns flüchten mußte . Durch ihre
Verschmitztheit haben sie in solchem Grade die Gunst
der weltlichen Macht erlangt , daß sie trotz der eifri¬
gen Bemühungen Unseres außerordentlichen Legaten ,
den Wir zur Beilegung der Sache dorthin gesandt
hatten , und trotz Unseres Schreibens an den durch¬
lauchtigsten Herrscher der Türken , unter Anwendung
von Waffengewalt einige von den Kirchen der Katho¬
liken zu eigenem Gebrauche verwendet haben , zu
einer Versammlung zusammengetrcten sind , sich einen

schismatischen Patriarchen eingesetzt und bewirkt haben ,
daß die Katholiken der Frecheit beraubt wurden ,
deren sie sich bisher kraft öffentlicher Verträge er¬

freuten .
Ueber die erwähnten Verfolgungen der Kirche

werden Wir jedoch vielleicht noch ausführlicher zu
verhandeln haben , wenn Unsere begründeten War¬

nungen auch ferner verachtet werden .
Aber unter so vielen Anlässen zur Vekümmerniß

freuen Wir Uns , ehrwürdige Brüder , daß Ihr
Euch erquicken könnt , wie auch Wir aufgerichtet
werden , an der bewunderungswürdigen Standhaftig¬
keit und pflichteifrigen Thätigkeit des katholischen
Episcopats ir den erwähnten Gegenden wie in den

übrigen . Die Lenden umgürtet in der Wahrheit
und

'
angethan mit dem Panzer der Gerechtigkeit , in
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engst .". Veibinoung mit dem Stuhle Petri , durch
keine Gefahren erschreckt , durch kein Drangsal ge¬
beugt — kämpfe» die Oberhirten einzeln und ver¬
eint / mit Wort und Schrift , in Beschwerdeschriften
uNd Hirtenbriefen , tapfer und muthig für die heili¬
gen Rechte der Kirche und dieses h . Stuhles , sowie
für ihre eigenen, im Verein mit dem Clerus und
L^m gläubigen Volke . Sie hemmen dir ungerechte
Gewalt , widerlegen die Verleumdungen , decken die

Nachstellungen auf, brechen die Verwegenheit der

Gottlosen , zeigen Wen das Licht der Wahrheit und

stärken die Guten ; sie setzen die Kraft der geschlos¬
senen Einigkeit dem Andrange der von allen Seiten

hereinbrechenden Feinde entgegen und gewähren Uns
und der Kirche in so vielen Leiden den angenehm¬
sten Trost und mächtige Hilfe . Und sicher wird
das noch in verstärktem Maße der Fall sein , wenn
die Bande des Glaubens und der Liebe , welche
Geister und Herzen vereinen , täglich enger und

fester geknüpft werden . Zu dem Zwecke erscheint
es sehr angemessen , daß diejenigen , welche mit der
Autorität eines Metropoliten den einzelnen Kirchen -

piStvinzen vorftehen, mit ihren Suffraganen in bes -

rerer Weise , wie es nach den jetzigen Verhältnissen
möglich ist, Rath pflegen , um sich dadurch in dem¬

selben Sinne zu befestigen und zu bestärken und in

einmüthigem Streben sich zu erfolgreicherem Bestehen
in dem schwierigen Kampf gegen den Andrang der

Gottlosigkeit zu bereiten.
In der That , ehrwürdige Brüder , der Herr hat

uns heimgesucht mit seinem scharfen und großen und

starken Schwerte ; und es stieg Rauch auf in seinem
Zorne , und Feuer entbrannte von seinem Antlitze .
Aber wird Gott Etwas in Ewigkeit verwerfen und
es nicht aufbewahren , um ihm noch gnädiger zu
fein ? Das sei ferne ; denn der Herr vergißt des Er¬
barmens nicht , und in seinem Zorne fesselt er nicht
feine Barmherzigkeit , sondern er , der geneigt ist zum
Verzeihen und sich denen gnädig erweist , welche ihn
in der Wahrheit anrufen , wird über uns den Reich -

thum seiner Barmherzigkeit ausgießen . Bestreben
wir uns in dieser Gnadenzeit des Advents , den gött¬
lichen Zorn zu besänftigen , und eilen wir dem Könige
des Friedens , der nächstens kommen wird , um den
Menschen , welche eines guten Willens sind , den
Frieden anzukündigen , in einem neuen Lebenswandel
demüthig entgegen . Gerecht und barmherzig ist
der Herr , nach dessen geheimuißvoller Fügung Wir
geboren sind zu sehen die Zertreiung Unseres Volkes
und die Zertretung der h . Stadt und zu wohnen in
ihr , während sie den Händen der Feinde übergeben
wird . Er möge fein Ohr zu Uns neigen und hören ;
er möge öffnen seine Augen und sehen Unsere Be -
trübniß und das Volk , über welches sein Name am
gerufen ist .

DrAtschlarrd-
Karlsruhe , 30 . Dec . Das Gesetzes- und Verord¬

nungsblatt Nr . 47 vom 28 . d . enthält eine Ver¬
ordnung des Handelsministeriums : die Viehzählung
und die Zählung der landwirthschaftlichen Haushal¬
tungen betreffend , welche die zum Vollzug des bun -
desräthlichen Beschlusses der Zählung am 10 . Jan .
nöthigen Anordnungen trifft .

* Karlsruhe , 30 . Dec . Sehr richtig sagt die
„ Germania " : „ Wenn plötzlich ein Lichtstrahl in eine
mit Eulen angefüllte Höhle dringt , so stiebt das
gefiederte Un _ — auseinander und knackt
vor Zorn mit dem Schnabel . " Wo ließe sich die¬
ses Bild besser anwcnden als bei dem abscheulichen
Geschimpfe , das die Preßhusaren wie auf Com -
mando über die päpstliche Allvcution aus einer
Kehle anstimmen ! Doch man merkt die Absicht uno
man wird verstimmt , wird der ob der odiösen kirch¬
lichen Hetzereien ermüdete Publicus sagen . Die
Absicht rst eine doppelte : man will mit möglichst
drastischen Mitteln direkt auf den Kaiser wirken,
dem man die auf Deutschland bezügliche Stelle der
päpstlichen Allvcution als einen persönlichen Af¬
front darthun möchte , und man will ferner eine
letzte verzweifelte Anstrengung machen , das sichtlich
erlöschende Feuer der kathottkenfeindlichen „ Bewe¬
gung " aus allen Kräften von neuem anzudlasen .
Was die angeblich dem Kaiser wiederfahrene Be¬
leidigung betrifft , so sind wir im höchsten Grade
erstaunt , wie etwas Derartiges in den Worten des
hl . Vaters nur gefunden werden will . Wir halten
es im Gegentheile für eine große Unverschämtheit
der Reptilieupresse , das Oberhaupt des deutschen
Reiches in eine Debatte zu ziehen , wo statt seiner
nur der Liberalismus sich betroffen fühlen muß .
Das ist aber so ganz nach der feigen und ungezoge¬
nen Manier der liberalen Scandalhetden , daß sie
sich nie vor die Bresche stellen, sondern Andere stets
vorzuschieben wissen und im vortiegenden Falle sich

sogar nicht entblöden , die Person des Kaisers herein -

zuziehen , um sich selbst hinter dem Träger der ober -

sten Staatsgewalt zu verstecken. Hat doch im Ge -

gentheil Pius IX . es ausdrücklich betont , daß die

Katholiken dem Kaiser geben , was des Kaisers ist,
und kein Wort der Mißbilligung für ihre Loyalität
beigefügt . Wie hätte er auch als Haupt der katho¬
lischen Kirche den Worten des Stifters derselben
widersprechen können , der dem Kaiser zu geben , was
des Kaisers ist befahl , obwohl er kraft feiner Gött¬

lichkeit die ungeheure Verfolgung voraussah , die
von Reichswegen sofort nach feinem Heimgang
über feine neugegründete Kirche hereinbrach !

Aber weh hat es dem Liberalismus gethan , daß
mau feine , eine hirnwüihige Stupidität voraussetzende
Versicherung nicht mehr glaubt , daß er die katho¬
lische Kirche trotz allem Vorgefallenen nicht
verfolge . Gegen diese Kundgebungen politischer
Heuchelei war es die Pflicht des Oberhauptes der

Kirche , sich mit Schärfe zu äußern und seinerseits
zu constatiren , daß es die Verfolgung als vorhanden
betrachte . Wir sind wirklich begierig , ob die Preß -

Husaren die Hinausstvßung deutscher Bürger in die

Verbannung , nur weil sie ganz vorzüglich
thätige und begabte Vorfechter der katho¬
lischen Kirche sind — etwas Anderes ist ihnen
nicht nachgcwicsen worden — als eine besondere
Wohlthat Seitens des Papstes für dre Kirche noch
obendrein gepriesen haben und verlangen wollen ,
daß er das Vorgehen gegen die Bischöfe und die
bekannte Behandlung der Lehrschwestern als rühmens -

werthe Thaten verherrliche !
* Karlsruhe , 31 . Dec . Angesichts des brutalen

Vorganges in Säckingen hat die „Bad . Ldsztg .
"

die Stirne , die Beamten aufzufordern im Ver¬
ein mit zahlreicher Gendarmerie sich in die kathol .
Volksversammlungen zu begeben , um dort als Bür¬

ger zu sprechen ! Uns soll es verboten sein , und

zwar von Amts - und Gendarmeriewegen , in „ libe¬
ralen " Versammlungen zu erscheinen, unseren Geg¬
nern aber , und zwar den Beamten , wird es zur
Pflicht gemacht , in die kath . Zusammenkünfte sich
einzudrängen ! Man muß davon Notiz nehmen , um

durch die Presse in möglichst weite Kreise die Kunde

zu bringen , auf welch' liefe Stufe politischer Den¬

kungsart die Schmutzpresse des Liberalismus herab -

gesünken ist . Nebenbei kann man auch fragen, - in

welchrr Eigenschaft eigentlich Hr . Eschborn inSäckm -

gen gesprochen hat , ais Beamter oder als Bür¬

ger : als Bürger hatte er nicht das Recht , dem

Brigadier Befehle zu ertheilen , als Beamter hat er
seine Befugmß überschritten , da er nur bei Excessen
zu einem derartigen Eingreifen berechtigt war , nicht
aber gegen sriedlichr Bürger , über deren „ Freisin -

mgkeü " oder Mangel derselben von Amtswegen er

gar keine authentische Entscheidung zu geben m der

Lage sein konnte .
Straßburg , 30 . Dec . Die „ Straßburger Ztg . "

bestätigt , daß die Preßcontrole au der deutsch-fran¬
zösischen Grenze in Folge einer Verständigung zwi¬
schen der deutschen und der französischen Regierung
mit dem 1 . Januar 1873 aufhört .

Homburg v . d . H . , 29 . Dec . , Mittags . Soeben

ist die Homdurger Spielbank Seitens der Admini¬

stration geschlossen worden .
Berttn , 30 . Dec . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

"
, den

Gleichmuth der preußischen Zeitungen gegenüber den
Gramont '

schen Enthüllungen besprechend , findet die

Ursache davon in der Zuversicht auf die freundnach¬
barlichen Gesinnungen des heutigen Oesterreichs -Un -

garns und dessen dauerhaftes Einvernehmen mit

Deutschland . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" sagt nach

einer entschuldigenden Aeußernng über Graf Beuft ,
dessen Antecedentien kein Geheimniß seien und der
als österreichischer Minister berechtigt gewesen sei
gegen Deutschland aufzutreten , wenn das maßgebende
Interesse Oesterreichs Solches vorzuschreiben geschienen
habe : „ Gehen wir über eine Recrimination von
bloß historischem Interesse zur Tagesordnung über ,
auf welcher das von den beiderseitigen Regierungen
getheilte , von den Lebensinteressen beider Nachbar -

reiche gleichmäßig dictirte Verlangen steht , das jetzige
gute Einvernehmen zu einem dauernden zu gestalten . "

Berlin , 30 . Dec . Die „ Spmer '
sche Zeitung " ,

welche bei dem bevorstehenden Neujahrempsang des
Papstes die Wahrscheinlichkeit einer noch heftigeren
Auslassung desselben Voraussicht , spricht die Erwar¬
tung aus , daß der deutsche Geschäftsträger , welcher
dem Vernehmen nach an der Neujahrscour thülzu -

nehmen angewiesen sei, in Folge der Allocution des¬
sen üderhoden werden wird .

Berlin , 30 . Dec . In Posen und Königsberg i .
Pr . ist den dortigen Zeitungen amtlich eröffnet wor¬
den, daß sofortige Beschlagnahme erfolge , wenn sie
die in der jüngsten Allvcution des Papstes enthal¬
tenen gegen Deutschland und dessen Regierung ge¬

richteten Aeußerungen aufnähmen . sJn Berlin und
anderwärts unbeanstandet !j

Posen , 28 . Dec . Der Cultusminister Fast hat ,
der „ Posener Ztg . " zufolge , bezüglich des am Gym¬
nasium zu Wongrowiec abzuhaltenden kath . Gottes¬
dienstes eine Entscheidung dahin ertheilt , daß die

deutsche, nicht die polnische Sprache bei demselben
zur Anwendung zu bringen sei . Für den Fall , daß

deßhalb Seitens des Erzbischofs Weigerungen ge¬
macht werden würden , soll in der Kirche überhaupt
keine Predigt adgehalten werden ; der am Gymna¬
sium angestellte Religionslehrer soll in diesem Falle
vielmehr an Sonn - und Festtagen die betr . Evan '

gelten den Schülern deutsch erläutern .

Rom , 28 . Dec . Der Papst hat gestern eine An¬

zahl ^Soldaten , die früher in seinen Diensten gestan¬
den , empfangen , bei welcher Gelegenheit General
Kanzler eine Ansprache hielt . In seiner Erwide¬

rung sagte der Papst , die gegenwärtige Revolution
werde durch sich selbst getödtet werden . Demnächst
empfing der Papst mehrere Diplomaten .

Paris , 29 . Dec . Thiers ist gestern beim Ver¬
lassen des Hotels des englischen Botschafters hiuge -

stürzt . Der Unfall blieb ohne nachtheilige Folgen ,
da Thiers heute seine gewohnte Beschäftigung wie¬
der ausgenommen hat .

Paris , 29 . Dee . Der Herzog von Grammont
hat ein längeres Schreiben an den Grafen Daru

gerichtet , in welchem er weitere Mittheilungen über
die Haltung Oesterreichs während des Krieges von
1870 macht und besonders hervorhebt , er habe nicht
behauptet , daß Oesterreich Frankreich zu dem Kriege
mit Preußen ermuthigt habe . Er sei im Gegen -

theil davon überzeugt , daß die Nachricht von der

Kriegserklärung Oesterreich damals sehr peinlich
überraschte . Ueber die Beziehungen Frankreichs zu
Oesterreich vor dem Kriege wolle er Stillschweigen
bewahren . Er könne jedoch versichern , daß das
Wiener Cabiuet Frankreich seine Unterstützung für
den Krieg im Jayre 1870 versprochen gehabt habe .
Am 23 . Juli 1870 habe ihm der österreichische
Botschafter zwei Depeschen seiner Regierung , datirl
vom 20 . Juli 1870 , vorgelegt und gestattet , Ab¬

schrift davon zu nehmen . Die eine dieser Depeschen ,
welche veröffentlicht werden sollte , habe die Neu¬
tralität Oesterreichs im Einverständnisse mit Frank¬
reich ausgesprochen ; die andere , welche, um jedem
Mißverständnisse zuvorzukommen , sehr vollständig
und ausführlich gewesen , sei sowohl zu St . Clond
wie auch anderen Mitgliedern der Regierung mit -

getheilt , aber nicht veröffentlicht worden . Diese
letztere Depesche habe die von ihm angeführte Stelle

enthalten : „Wollen Sie dem Kaiser und seinen
Ministern wiederholen , daß wir die Sache Frank¬
reichs als unsere eigene ansehen " rc. Grammont
wiederholt auf das Bestimmteste , daß die Versiche¬
rung Oesterreichs Frankreich in dem Kriege mit

Preußen zu unterstützen in dieser Weise zu zwei
verschiedenen Malen abgegeben und direct durch den
Mimster der auswärtigen Angelegenheiten bekräf¬
tigt worden sei . Möge man jetzt entscheiden , ob
d ; e Behauptung , daß Oesterreich Frankreich seine
Unterstützung für den Krieg von 1870 zugesagt habe ,
wahr ser oder nicht .

Versailles , 29 . Dec . In der Konferenz , welche
Thiers gestern mit der Subcommission der Dreißi¬
ger . Commission gehabt , ist der „ Agence Havas " zu¬
folge in den hauptsächlichsten Fragen eine lleber -

einstimmung erzielt worden .
Petersburg , 29 . Dec . Einem Bulletin von ge¬

stern Morgen 11 */ * Uhr zufolge hat der Großfürst -

Thronfolger die Nacht ruhig verbracht und ununter¬
brochen 5 Stunden geschlafen . Der Fieverzustand
hat weder ad - noch zugenommen . Der Kräftezu¬
stand ist sehr zufriedenstellend .

Petersburg , 30 . Dec . Netschajeff wird nach be¬
endetem Jnftrucrionsoerfahren nach Moskau ge¬
bracht , um vor bas dortige Bezirksgeschwornenze -

richt gestellt zu weroen , weil der Mord , dessen er
angeklagt ist, in Moskau geschah.

Lotaies .
* Karlsruhe , 31 . Dec . Gestern Nacht halb 11 Uhr

brachen plötzlich die Berbindungsstangen in den Bogen der
Decke unseres Bahnhofes ; die Säulen haben in Folge dessen
eine schiefe, gefahrdrohende Stellung eingenommen . Alle Bor -

sichtsmaßregeln sind getroffen , um einen Einsturz zu verhüten
und ist der Bahnhof für das Publicum abgefperrt . Die Züge
halten vor der Einfahrt in denselben .

Des Neujahrfestes wegen wird unser
nächstes Blatt erst am Donnerstag Abend
ausgegeben . _
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§ _ Im Verlage von Carl Sartori , Päpstlichem und Primatial - Buch -
I Händler in Wien , Gran & Pest , erscheint und ist durch alle Buchhandlungen zu
®> beziehen :

icckstimmen für das kath . Volk .
für 1873 .

Jährlich erscheinen 12 Hefte , monatlich 1 Heft . Preis aller 12 Hefte nur 15
Ngr . oder 54 kr . südd . Währung , franco per Post 20 Ngr . oder 1 fl . 10 kr . südd .
Währung .

Das erste Heft erschien soeben unter dem Titel :

Die Erscheinung in der Höhle
von Lourdes

von

Alban Stolz .
Alle bereits erschienenen Hefte , sowie der I . bis 111. Land (Jahr¬

gang ) der „ Weck stimmen " find noch vorrätyig , und können zu obigem
Preise durch jede Lnchhandtung bezogen werden .

Ein Zstöckiges Geschäftshaus,
Eckhaus zweier , sehr frequenter Straßen , in der Nähe des Theaters , 3ftöckig,mit Hofraum , Arbeitslocal und Zstöckigem, an eine sehr belebte Seitenstraße
grenzendem Hinterhause , zu jedem offenen Geschäfte , namentlich Restauration ,Conditorei , Waarenladen , sehr gut geeignet ist unter billigen Bedingungen zuerwerben .

Näheres bei dem Agentur - Bureau von Albert Notzinger in
Freiburg i . B . , Ringstraße 10 , Weberstraße 13.

Singen .

Todesanzeige .
Heute früh neun

Uhr starb nach kur-
zem aber äußerst
schmerzlichem Kran¬

kenlager die Lehr -
- frau der hiesigen

Privatmädchen¬
schule Maria

Feser
im 27 . Lebensjahre .

Für diese treue Mitarbeiterin
im Weinberge des Herrn bittet
um ein Memento die hochwürdige
Geistlichkeit ,

Singen , den 29 . Dec . 18 '
. 2 ,

Neugart , Pfarrer.

Stelle- Gesuch.
Eine Person mittleren Alters , kath.

Confession , die bei einem geistlichen
Herrn mehrere Jahre die Haushaltung
geführt und gute Zeugnisse aufzuweisen
hat , sucht sofort , oder bis Lichtmeß , eine
Stelle , entweder wieder bei eineni Herrn
Geistlichen , oder in einer achtbaren Fa¬
milie . Es wird weniger auf hohen Lohn
als auf gute Behandlung gesehen. Et¬
waige Anträge beliebe man bei der Ex¬
pedition dieses Blattes mit den Buchsta -
den A . M . Sch . versehen , zur weiteren
Uebermittlung portofrei und mit Bei¬
legung einer Freimarke einzureichen .

Ein gewandter Kam¬
merdiener , der schon bei
Herrschaften gedient hat ,

auch gute Zeugnisse aufzuweisen ver¬
mag , wird in Dienst gesucht.

Näheres Waldhornstraße 1 a . 2 . 1 .

Zn kaufen sucht man farbige
llllk PykllM -KMttN ,

(einzeln oder in Gruppen )
s . Z . gefertigt in der Franken¬
thaler (Carl Theodors) , oder
sächsischen Fabriken — wie
solche bei ältern Herrn Pfarrern
sich oft noch vorfinden . — Wer
solche zum Verkauf
möge seine Adresse mit Angabe
der Zahl , Schilderung der Gegen¬
stände , des Preises und des un¬
ter deren Boden befindlichen
blauen Zeichens in Bälde
franco senden an

Commissionär I . Scharpf
in Karlsruhe .

Colporteure u . Wiederverkäufe ! wer¬
den zur Verbreitung der klaff , kath . Unterhal¬
tungsschrift „ Aus Vergangenheit u . Gegenwart "
gesucht und gut bezahlt . 12 . 11

Bingen a . Rh . I . Nostadt .

Verloosungen .
Karlsruhe , 30 . Dec . Bei der heute

stattgehabten Gewinnziehung der großh . badi¬
schen 35 -fl . - Loose erhielten nachstehende lONum -
mern die höchsten Treffer , ü 1000 fl . Nr .
9052 . 43085 . 90861 . 90886 . 117898 . 226971 .
297828 . 304965 . 310569 . 342998 .

(Aus den Berliner Zeitungen .)

Zum Königtrank !
Größtes hygianisch - diätetisches Labsal für Kranke , Genesende und Gesunde !

Rheumatismus ! Wassersucht !
(48938a . ) Berlin , 11 . 12 . 72 . — Im Interesse meiner Mitmenschen bezeugeich der Wahrheit treu , daß ich in meiner Familie mehrseitig unglaubbare Hülfe des

Königtranks erlebt habe . Ich selbst litt Jahre lang an Rheumatismus , die Fingerlagen krumm in der Hand , so daß ich mich weder an - noch anskleidcn konnte . Ichließ kein vom Arzte angeordneter Mittel unversucht , doch meine großen Schmerzenblieben dieselben . Da nahm ich meine Zuflucht zum Königtrank . Meine Finger sindzwar noch krumm , aber die großen Schmerzen haben nachgelassen , ich kann michwieder bewegen , auch kann ich schlafen und hoffe , daß wenn ich den Trank weiter ge¬brauche , ich meine Gesundheit wieder erhalten werde . — Meine Tochter war von
frühester Jugend an krank , später bekam sie die Wassersucht und die Aerzte , die Ho¬möopathen , gaben sie verloren . Da las ich in der Zeitung die Genesung der Gräfinv . Wartensleben auf Schloß Schwirsen . f ) Ich wagte es , bei den hohen Herrschaftenbrieflich anzuscagen . ob die Heilung der Frau Gräfin an der Wassersucht durch den
Königtrank wahr sei, und erhielt umgehend die Antwort , daß die Sache auf Wahr¬heit beruhe ; auch fügte die Frau Gräfin dem Briefe zwei Flaschen Königtrank bei ,welche die Frau Gräfin nicht niehr bedürfe . Nach diesen zwei Flaschen schon ver¬
spürte meine Tochter Linderung und trank dann noch zehn Flaschen , wonach sie völ¬lig hergestellt war ; sie ist verheirathet und hat einen gesunden Knaben geboren , ff )

Wittwc Wittig , Koppenstr . 37 .

1 ) Siehe unten !
tt ) Den ärztl . Behauptungen zum Trotz , welche die Mutterfrenden ihr bedingungslos
abgesprochen !

( 18305a .) Der Königtrank hat bei meiner Frau bei ausgebrochener Wasser¬sucht wesentliche Hülfe geleistet. Nach seinem Gebrauche stellte sich alsbald ein Abzugdes Wassers nach den untern Beinen und brachte Linderung der großen Brustbcklem ■
mungeu ( Athemnoth .) Nachdem die Kranke länger als ein Jahr im Stuhle ( sitzend )zugebracht , wurde derselben eine A r s e n i k k u r (!) verordnet , und nachdem diese durchsechs Wochen gebraucht , vollendete der wiederholte Gebrauch des Königtranks volle
Wiederherstellung *) . Graf v . Wartensleben

Den 7. Mai 1871 . auf Schwirsen .
*) Sonntag den 19 . Juni 1870 erschien Herr Rittmeister Graf v . Wartensle¬

ben aus Potsdam im Comtoir des Hygisist Jacobi in Berlin , selbigen über den
schweren Krankheitszustand seiner Mutter , der Frau Gräfin v . Wartcnslebeu auf
Schloß Schwirsen in Pommern , zu cousultiren . Da sie nur noch Flüssigkeit theelöffel -
weise mit großer Mühe genießen konnte , so gab Jacobi dem am nächsten Morgen zuseiner Mutter reisenden Herrn Grafen gleich eine Flasche von dem gegen Wassersucht
speciell bereiteten Königtrank Nr . 6 mit . — Am 25 . Juni telegraphirte derselbe an
Jacobi : „ Bitte dringend schleunigst 3 Flaschen Nr . 6 nach Schwirsen . " Unterm 27 .
zeigte derselbe Herr brieflich au , daß seine Mutter „mehrere Eimer Wasser verloren "

,und daß „ die so fürchterlichen Beklemmungen , entstanden aus der Lustlosigkeit , bedeu¬
tend nachgelassen , ebenso die schrecklichen Krämpfe , welche sich schließlich in entsetzlichem
Schreien äußerten ." — Gleichzeitig sprach der Schwager des Herrn Grafen , Herr v .B ü l o w auf Barkow bei Plathe , brieflich seinen Dank aus für die der Frau Schwie¬
germutter durch den Königtrank gewährte „ sichtliche Erleichterung "

; er fährt aber
wörtlich fort : „ Hülfe ist natürlich nicht mehr zu hoffen bei einem Körper , der so
vollständig in der Auflösung begriffen ; ich glaube , daß der liebe Gott die Mama diese
Woche noch von ihrem Leiden erlösen wird . " — Unterm 17 . d . M . endlich schreibtder Gatte der so entsetzlich Leidenden in einem vier Seiten langen Bericht unter vie¬
lem Andern Folgendes : „ Die erste Fl . Nr . 6 war von ausgezeichneter Wirkung , nicht
„bloß daß die Beine aufgiengen , das Wasser abzog ; cs stellte sich in hohem Grade
„ verbesserte Athmungsfähigkeit ein . — Ich halte meine Frau durch ihren Wunder -
„ trank eigentlich für genesen , wenn kein Wiedereintritt des Wassers stattfindet . Die
„Füße verlieren täglich an Röthe . Athem ist gut , Appetit gut , und wird sich auch
„ die Reizbarkeit der Nerven legen , welche jetzt durch den Abgang von 5 Söhnen zur
„ Armee natürlich gesteigert ist . Nächst Gott Ihnen herzlichen Dank . " — Also nichtder A r s e n i k k u r !)

Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks :

Wirkl . Gesundheitsrath (Hügieist ) Sldtl Jtlcvöi ,
Berlin , Friedrichstr . 208 .

Die Flasche Extract , zu dreimal so viel Wasser , kostet in Berlin einen halben
Thaler , außerhalb incl . Fracht in Deutschland 16 oder 17Sgr Gulden rh .)

In Karlsruhe bei Th . Brugier , in Constanz bei F . Schildknecht , in Frei¬
burg bei E . Notzinger , in Heidelberg bei Franz Popp a . M ., in Kehl a . Rh . bei
Karl Schick , in Mannheim bei L. Goos 8 . 2 . 20 ., in Pforzheim bei W . Salzer , in
Tauberbischofsheim bei L. Franc , in Waldshut bei L. Kaiser .

Gr . Hostheater irr Karlsruhe .
Mittwoch 1 . Januar 1873 . Erstes

Quartal . 1 . Abonnements - Vorstellung .
Undine . Romantische Zauberoper in
5 Akten von Lortzing .

Anfang 6 Uhr .

Todesfälle .
27 . Dec . Wilhelm Daniel , Vater Fouragema -

gazinarbeiter Zeller . 2 M . 14 T .
28 . „ Wilhelmine , Vater Schreiner Ger¬

ber . 11 M . 25 T .
28 . „ Lisette , Vater Kaufmann Axtmann .

6 I .

d« Kttncki- a- ittr . Frankfurt , den 29 . Dezember.
Ätüatsyapiere .
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